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      Was ist LESETHEATER?

      Kurzanleitung LESETHEATER-Workshop

      Tipps für's Aufwärmen

      Stücke

Scheherazade
2 Seiten / 5-6 LeserInnen 

Wie alles begann: wie Scheherazade den verbitterten
Sultan Schariar mit 1001 Geschichte zur Vernunft 
bringt.

Ich aß das Brot
2 Seiten / 3-4 LeserInnen

Drei Pilger auf dem Weg nach Mekka – als das Essen 
knapp wird, zeigt sich, wer nur egoistisch und wer 
schlau ist.

Der Geist in der Flasche
3 Seiten / 3-4 LeserInnen

Dem armen Fischer geht auch nichts Essbares ins Netz
– die alte Kupferlampe kann er wenigstens verkaufen.
Aber Achtung: die Flasche ist bewohnt...

Der Eselteiber und die 2 Diebe
2 Seiten / 5-6 LeserInnen

Zwei Diebe luchsen dem Eseltreiber den Esel ab und 
machen ihm auch noch ein schlechtes Gewissen. 
Dem Esel geht’s am Ende aber blendend!

Der Bucklige von Basra
3 Seiten / 6-9 LeserInnen

Dem lustigen Buckligen ergeht es grausam 
schlecht, nach er sich beim Fischhändler 
verschluckte und der ihn einfach loswerden will, 
weil er ihn tot glaubt...geht aber gut aus!

Das Herz des Schuhmachers
3 Seiten / 4-5 LeserInnen

'Vom Fischer und seiner Frau' in der trockenen Wüste 
und mit Dschinn. Und Mohammed liebt Aissata. Die 
ziert sich aber, den armen Schuhmacher zu erhören.

Der Kalif und der Esel
4 Seiten / 4-7 LeserInnen

Kalif wird Esel, Esel wird Kalif – Dummheit und 
Arroganz werden in dieser Geschichte magisch 
bestraft. Zum Glück der Menschen?! Oder bleibt alles 
beim Alten?
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Der schlaue kleine Kameltreiber
4 Seiten / 5-7 LeserInnen

Kitir steht allein in der Welt, als er sich
einer Karawane anschließt. Seine Güte 
und seine Schläue helfen ihm aber, dem Tod und den 
menschenfressenden Riesen zu entkommen.

40 Mal Glück
5 Seiten / 5-9 LeserInnen

Achmeds Frau will mehr vom Leben, er muss Wahr-
sager werden. Und hat mehr Glück als Verstand, aber
im richtigen Moment auch den richtigen 'Riecher', um 
den geklauten Schatz des Sultans zu finden.

Die Gabe des Wali Dad
7 Seiten / 6-8 LeserInnen

Der genügsame alte Wali Dad verschenkt die 
Ersparnisse seines Lebens. Als der Reichtum 
ungewollt zu ihm zurückkehrt, lässt ihn das nur 
verzweifeln.

Ali Baba und die 40 Räuber
5 Seiten / 5-9 LeserInnen

Gold und Edelsteine – der Schatz der Räuber macht 
Ali Babas Bruder Kasim gierig – das bezahlt er mit 
dem Leben. Den Räubern ergeht es aber nicht besser 
– die schlaue Sklavin Morgiane überlistet sie …
'Sesam öffne dich!'

Aladdin und die Wunderlampe
9 Seiten / 5-10 LeserInnen

Der Onkel von Aladdin entpuppt sich als böser 
Zauberer – zum Glück hat Aladdin die Wunderlampe 
und den Wunderring. So kann er seinen Reichtum und 
seine junge Frau retten.

Memed und die 40 Lügner
11 Seiten / 8-14 LeserInnen

Memed ist schlauer als sein großer Bruder, dem die 
Lügner seinen Ochsen abluchsen. Memed legt die 40 
Lügner nun selbst herein. Es spielen mit: ein 
'Goldesel', ein 'intelligenter' Hase und der 'tote' 
Memed selbst.
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Was ist Lesetheater?

Lesetheater – das sind Texte, die mehrere Kinder als VorleserInnen für ihr Publikum zum 

Leben erwecken, fernab von jeder Lesestunden-Langeweile. Diese effektive Methode der

Leseförderung funktioniert ohne Auswendiglernen und Requisiten, lässt sich aber leicht 

für größere Gelegenheiten ausbauen. 

Lesetheater ist Theater ohne großen Aufwand, es ist vor allem Leselust als 

Literaturerlebnis. Die Kinder gebrauchen ihre Stimme, ihre Mimik und Gestik; jede/r 

findet für sich die Rolle, die ihr oder ihm und den eigenen Fähigkeiten entspricht. Kinder

mit Deutsch als Zweitsprache können mit Lesetheater zusätzlich implizit und spielerisch 

ihre Sprachkompetenz ausbauen. 

Lesetheater passt sich dem Leseniveau der Kinder an. Es stellt außerdem eine 

Unterrichtsform dar, die sich fächerübergreifend verwenden lässt, da mit dieser Methode

viele Themen erlebnisreicher sowie ‘sinn’-voller präsentiert und erlebt werden können. 

Dabei steht Lesetheater immer in einem echten Lernzusammen-hang, wenn die Texte 

vor der eigenen Klasse (oder auch anderen Klassen) präsentiert werden.

Lesetheater steht in einer langen Tradition. Schon zu Zeiten von Goethezeit las man 

sich Theaterstücke vor. Es entstand dann sogar die Gattung des reinen Lesedramas, also 

eine Vorform des Hörspiels in neuerer Zeit. Die Menge an Hörbüchern heutzutage 

spiegelt das (auch im Erwachsenen noch stark verwurzelte) Bedürfnis wider, vorgelesen 

zu bekommen. Sobald Kinder beginnen selber lesen zu können, endet meistens das 

elterliche Vorlesen. Ein Umstand, der erwiesenermaßen bedauerlich ist, da das aktive 

Zuhören beim Vorgelesen bekommen Fähigkeiten schult, die das‚einsame’ Lesen nicht 

bedienen kann.
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Für wen ist Lesetheater?

Lesesetheater kann ab der 2. Klasse (mit Einschränkungen schon ab Ende der 1. Klasse) 

in den Unterricht der Volksschulen/Grundschulen und der Allgemeinen Höheren Schulen 

und Haupt- und Mittelschulen eingebaut werden.

Was kann Lesetheater? 

Lesetheater dient der Lesepraxis, dem Üben von Textverständnis, dem selbstständigen 

Umgang mit Texten in der Gruppe, der Teamarbeit und der Ausdrucksschulung.

Das Ziel des Lesetheater ist immer die Vorführung und damit verbunden Anerkennung 

und  Applaus. Wenn das Lesetheater auch vor anderen Klassen präsentiert wird, kann 

durch dieses positive Erlebnisvorbild eine Weitergabe des Lesetheaters in der Schule als 

Tradition über alle Schulstufen hinweg initiiert werden.

Bewusstes Sprechen und Hören

Der bewusste Einsatz der eigene Stimme und des stimmlichen und emotionalen 

Ausdrucks dient der Kommunikationskompetenz der Kinder. Viele Kinder haben 

Schwierigkeiten damit, Gefühlsäußerungen anderer angemessen zu verstehen. Wenn ein 

Text ‚stimmig‘ vorgetragen werden kann, ist Lesetheater ein aktives Kommunikations-

erlebnis für Sprecher und Hörer und schult das Verständnis für Ausdruck von Gefühlen in 

der Sprache. 

Soziales Lernen

Die gemeinsame Auseinandersetzung mit einem Text und die Erarbeitung möglicher 

Formen von dessen Präsentation funktioniert nur durch gegenseitige Achtung und ein 

Aufeinandereingehen. Eine gute ‚Abstimmung‘ ist erforderlich, damit der vorgetragene 

Text ein Ganzes ergibt. Die Auseinandersetzung mit den anderen Kindern ist eine 

wertvolle Erfahrung zum demokratischen Miteinander.
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Literaturverständnis

Freude an Literatur und das Bedürfnis der Beschäftigung mit Texten und deren 

(mündlicher) Weitergabe werden angestoßen. Die sinngestaltende Arbeit an einem Text, 

an einer Geschichte dient auch immer der Interpretation und somit einer subjektiven 

Sicht des Vortragenden. Durch das experimentierende Hineinversetzen in Figuren und 

Rollen wird ein tiefergehendes Verständnis der menschlichen Beziehungen im Text und 

darüberhinaus erreicht.

Lesestrategien und -kompetenzen

Lesestrategien, die im Unterricht in allen Fächern wichtig sind, werden im Lesetheater 

geübt: einen Text überfliegen und dem Textverlauf folgen können, Textstellen schnell 

wiederfinden und Markierungen anbringen um einen Text zu gliedern. Informationen aus 

Texten entnehmen, dabei Wichtiges von Unwichtigem zu trennen, das sind 

Kompetenzen, die gerade im Umgang mit Sachtexten relevant werden. Die Vorleser 

müssen die Informationen in gut verständlicher Weise vortragen und die Zuhörer habe 

die Aufgabe, relevante Details heraus zu hören.
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Kurzanleitung

Zu Beginn werden die Teams gebildet. Die Stücke und die jeweils benötigte Anzahl von 

LeserInnen wird vorgestellt. Dann sollten sich Gruppen mit der entsprechenden Anzahl 

bilden. Man kann aber auch durch Auszählen die Gruppen zufällig zusammensetzen, 

wenn die soziale Komponente eine Rolle spielen soll. Jede Gruppe erhält nun Kopien 

ihres Stücks, mit jeweils einem Skript für jede/n LeserIn. Bevor sie loslegen, bekommen 

die Teams noch folgende Anweisungen:

----------------------------------------------------------------------------------

Ein Lesetheaterstück ensteht!

ö Du liest den Text leise einmal für dich durch. Gibt es Wörter, die du 
nicht verstehst? Frage jemanden, der sie dir erkären kann.

ö Finde nun mit der Gruppe heraus, welche Figuren vorkommen. 

ö Teilt die Rollen untereinander auf. Wer spricht die ErzählerInnen, wer 
spricht die Figuren?

ö Überleg' nun gemeinsam mit der Gruppe, wer welchen Text spricht.

ö Du liest nun deine Rolle durch und markierst sie mit einem Marker.
Überlege auch schon, wie du deine Rolle sprechen könntest.

ö Zum Finden der Stimme und des Ausdrucks deiner Figur benutze das  
Arbeitsblatt 'Stimmprofil'.

ö Lies gemeinsam mit deiner Gruppe die 'Tipps für die LeserInnen'.

ö Übe nun das Stück mit deiner Gruppe. Hilf den anderen bei der 
Darstellung ihrer Figuren.

ö Wenn ihr euer Stück fertig in Szene gesetzt habt, dann nimmt sich jede/r 
ein Kostümteil, um sich zu verkleiden. Dann probt ihr noch ein letztes Mal 
mit Kostümen. Wenn diese euch behindern, lasst sie eher weg.

ö Ein Bühnenbild mit Requisiten ist noch so wichtig. Ein bis zwei Stühle/Sessel
reichen oft völlig aus. Dinge, die im Stück vorkommen, sollten 
pantomimisch dargestellt werden.

----------------------------------------------------------------------------------
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Tipps für die LeserInnen

ö Halte Deinen Text auf einer konstanten Höhe vor der Brust. Verdecke 
nicht dein Gesicht mit dem Skript. Versuche so oft wie möglich hoch zu 
schauen.Wenn du in deinen Text schaust, halte den Kopf trotzdem 
hoch, nur die Augen blicken runter.

ö L-A-N-G-S-A-M-E-R! Sprich jede Sil-be klar und deut-lich! 
Zum Üben eignen sich Zungenbrecher sehr gut.

ö SPRICH LAUT! (Denk an die alte schwerhörige Frau in der letzten Reihe;-) 
Um zu testen, ob ihr laut genug seid, kann sich einer von euch ans 
andere Ende des Raums setzen und immer dann den Arm heben, wenn er 
oder sie nichts mehr versteht. 

ö Atmen nicht vergessen. Atmet immer tief ein; wenn euer Bauch beim 
Einatmen herauskommt, atmet ihr richtig.

ö Sprich mit Gefühl! Das Publikum mag das, wenn ihr ein bisschen 
übertreibt.

ö Stehe und sitze gerade. Halte deine Hände und Füße ruhig, wenn sie 
sonst nichts tun müssen, was zum Stück gehört.

ö Schau zum Publikum so oft es geht.

ö Die ErzählerInnen sind wichtig! Ihr kontrolliert die Geschichte. 
Gebt den Figuren genug Raum und Zeit für ihre Darstellung. 
Vergesst nicht, ihr sprecht nicht für euch, sondern für's Publikum.

ö Die Figuren geben der Geschichte das 'Fleisch'. Versuche so zu klingen, so 
zu gehen und so zu denken wie deine Figur es tun würde. Frage dich, wie 
fühlt sich deine Figur, und dann spiele es. (Üben kann man gut vor einem 
Spiegel!) Vergiss nicht, deine Rolle auch zu spielen, wenn du gerade nicht 
liest. Dann ist es auch einfacher auf deine MitspielerInnen zu 
reagieren.
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Praktische Tipps

Probleme bei der Rollenverteilung 

Die Kinder können sich nicht einigen – dann kann das Los oder ein Azählreim 

entscheiden. Damit können sich Kinder oft besser arrangieren, als wenn die/der LehrerIn

entscheidet. Wenn genug Zeit ist, können die Kinder ja auch verschiedene Rollen 

ausprobieren.

Stehen oder Sitzen?

Bei längeren Präsentationen kann es ratsam sein, für die beteiligten Kinder 

Sitzgelegenheiten bereitzustellen, sodass nur die jeweils aktiven Kinder stehen oder 

agieren. Zu langes unbeteiligtes Stehen führt leicht zu Ermüdung, außerdem kann auch 

leicht ein unruhiges Bild auf der Bühne entstehen, dass die Aufmerksamkeit der 

ZuhörerInnen stört. Vielleicht treten einzelne Kinder sogar durch eine Türe auf und ab, 

wenn sie gerade nicht aktiv auf der Bühne gebraucht werden. Durch diesen 

dramatischen Effekt kann die Bedeutung einzelner Rollen durchaus noch erhöht werden.

Kostüme & Requisiten

Kostüme und Requisiten dienen dem Stück, sie sollte nie zum Selbstzweck eingesetzt 

werden. Weniger ist mehr sollte auch hier die Regel sein. Wenn ihr Gebrauch den Fluss 

der Präsentation hemmt, sollte man sie eher weglassen. Andererseits kann ein einfaches 

Kostümteil ein Kind leichter in eine Rolle hineintreten und die Angst vor der Bühne 

vergessen lassen. Eine Kiste mit ein paar bunten Tüchern, Hüten und Kappen gehört in 

jedes Klassenzimmer, die Fantasie der Kinder und der Zuschauer besorgt den Rest.

 Die Teile in der Kostümkiste sollten nicht passend zu den Stücken ausgesucht sein, es ist

viel spannender zu sehen, wie das gleiche Kostümstück mal zu einem Teufel passt und 

beim nächsten Stück einen Hasen kleidet. 

Geräusch- und Klanginstrumente sind auch oft hilfreich, andererseits sind im Stück 

notwendige Geräusche auch ein Anlass, sie selbst zu kreieren, bzw. das Publikum 

aufzufordern, passende Geräusche zu produzieren.

Musik ist natürlich immer eine schöne Möglichkeit Atmosphäre zu schaffen, sei es 'live' 

von den Kindern selbst vorgetragen oder vom Band kommend.
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Lautstärke

Lesetheater ist vor allem eine Sache der Stimme und der Mimik. Daher sollten vor den 

Proben und vor der Aufführung die Stimme immer aufgewärmt werden (siehe Tipps für's 

Aufwärmen ) Es hat sich bewährt, bei Aufführungen jemanden ans Ende des Raumes zu 

setzen, der ein Handzeichen gibt, wenn zu leise gelesen wird. Die Kinder können sich 

vorstellen, dass sie für die Person am Ende des Raumes lesen. Falls das Publikum oder 

der Raum doch einmal sehr groß sein sollten, kann ein Mikrofon zur Unterstützung 

helfen.

Wie üben?

Kleinere Stücke lassen sich oft innerhalb einer Stunde erarbeiten und präsentieren. Für 

längere Stücke ist eine längere Vorbereitungsphase notwendig. Da ein Lesetheaterstück 

ein Gemeinschaftsprodukt ist, entwickelt sich die Dynamik eines Textes am besten in der

Interaktion der Gruppe.

Die Kinder können oder sollen die Texte zum Üben durchaus mit nach Hause nehmen. 

Dies ist besonders wichtig für Kinder, denen Lesen noch Mühe bereitet. Als zusätzlicher 

Nebeneffekt stellt sich ein, dass die Eltern mitbekommen, was gerade im Unterricht 

passiert, bzw. meist schon in den Genuss des vorgelesenen Stücks kommen (und 

möglicherweise aufgefordert sind, die Stücke mit ihren Kindern gemeinsam zu lesen! 

Vielleicht der erste Schritt zu einem Lesetheater in der Familie?!)

Tipps für's Aufwärmen 

Vorbereitungsspiele und Übungen

Vor der Arbeit mit Texten ist es ratsam, mit einem kurzen Aufwärmen zu beginnen: Die 

Kinder bewegen sich, spielen gemeinsam und entdecken ihre Spielfreude. Ein 

Aufwärmen kann auch zu einem Ritual werden, wenn man sich gemeinsam für eine 

gewisse Abfolge für Übungen entscheidet, die immer wieder am Anfang einer 

Übungsstunde gemacht wird. Dies erleichtert einen erneuten Einstieg in die 

Lesetheaterstunden. 

Die angeführte kleine Auswahl an Übungen sind eine Anregung für ein ca. zehnminütiges 

Einstimmen zu Beginn. Vielleicht finden Sie ja gemeinsam mit den Kindern ihr ganz 

Werkstatt Lesetheater ________________________________________________ theater

©
 O

la
f 

H
eu

se
r 

– 
T
he

at
er

 M
op

ka
ra

tz
  
- 

 w
w

w
.m

op
ka

ra
tz

.c
om



persönliches Aufwärmen, das aus verschiedenen Elementen besteht, und das allen viel 

Spaß macht!

1. Körper-Warmup

Stillleben

Gruppenübung im Kreis: ein Kind beginnt mit einem pantomimischen Angebot: Ich bin 

eine Katze und stellt das Standbild einer Katze dar. Ein zweites Kind ergänzt mit einem 

eigenen Standbild: Ich bin das Futter der Katze, dann kommt das dritte Kind usw. Das 

Spiel sollte von selber laufen, es gibt keine richtigen oder falschen Ideen, ein Eingreifen 

sollte nur im Falle nötig sein, wenn die gegenseitige Aufmerksamkeit nachlässt. Die 

Kinder können versuchen, immer nur auf das Standbild, das jeweils vor ihnen gestellt 

wurde zu reagieren. (Variante für große Gruppen: 2 Gruppen zeigen sich gegenseitig 

Stillleben zu vorher bestimmtenThemen, z.B. Länder, Städte, Mein Urlaub etc. vor).

2. Stimm-Warmup

Lippenlesen

Partnerübung: Lippenlesen ist ein gutes Artikulationstraining, ohne dabei zu sprechen. 

Die Kinder denken sich zuerst Wörter, dann in Folge kurze Sätze aus und versuchen, sie 

einander stumm, aber sehr deutlich vorzusprechen. Der Partner muss nun raten, was 

sein gegenüber sagen will.

3. Kreativ-Warmup

Hey, was machst du denn da? - Partnerübung: ein Kind beginnt mit einer 

pantomimischen Darstellung (z.B.: ein Brot schneiden), der Partner fragt freundlich: 

„Hey, was machst du denn da?“, worauf das erste Kind antwortet: „Ich lese ein Buch.“ 

Das fragende Kind beginnt nun pantomimisch ein Buch zu lesen, das erste Kind stoppt 

seine Brotschneide-Pantomime und fragt darauf seine Partner wiederum: „Hey, was 

machst du denn da?“, usw.. Tätigkeit und Antwort sollten möglichst nichts miteinander 

zu tun haben. Beim Antworten sollte darauf geachtet werden, dass die pantomimische 

Tätigkeit weiter ausgeführt wird.Um ins Theater-Spielen zu kommen, ist es vor der 

eigentlichen Arbeit mit den Texten ratsam, einige aufwärmende Übungen zu Körper, 

Stimme und Ausdruck mit der Gruppe zu machen.
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4. Gefühls-Warmup

Gefühlsparty

Material: Satzkarten & Gefühlskarten

Vorbereitung: Es stehen für die Hälfte der Kinder Gefühlskarten und für die andere 

Hälfte Satzkarten zur Verfügung (vorher abzählen; bei ungerader Anzahl eine 

Gefühlskarte mehr). SpielleiterIn (SpL) stellt die Gefühlskarten, die verwendet werden, 

vor: Vorlesen der Gefühle und klären, wenn ein Kind das Wort nicht kennt. 

SpL macht die Übung mit einem Kind einmal vor.

Ablauf: Zwei Kinder stehen sich gegenüber, ein Kind liest neutral seinen Satz vor.

Das zweite Kind wiederholt diesen Satz, aber in dem Gefühl seiner Gefühlskarte. 

Dann wiederholt Kind 1 seinen Satz, imitiert aber auch das Gefühl seines Gegenübers. 

Das geht ein paar Mal (5-6x) hin und her, wobei eine Art Szene entstehen kann.

Dann werden die Karten getauscht und jedes Kind sucht sich eine neuen Partner, mit 

dem es spielt, bis alle Kinder alle Gefühle einmal ausprobiert haben.

Fokus: KEIN Ratespiel! Es soll nicht erraten werden, welches Gefühl der andere auf 

seiner Karte hat, sondern die Art, wie er/sie das Gefühl ausdrückt soll kopiert werden.

  

Erläuterung zu den Rollen

-    .............. stumme Rolle oder einfache (Tier-)Laute

*    .............. kurze, einfachere Passagen, wenige Sätze

**   ............. etwas mehr zu lesen, längere Passagen

*** ............. Hauptperson/ErzählerIn, viel zu lesen, manchmal lange Passagen
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Scheherazade  (4-6)

Erzähler*in 1 .......................... *** Erzähler*in 2 ............................. ***

Scheherazade .........................  ** Sultan ...................................... *

Dunjazade ............................... * Wesir ...................................... **

*** viel zu lesen    ** mittelviel zu lesen     * wenig zu lesen

Erzähler*in 1 Geschichten aus tausend und einer Nacht. Sultan Schariar hatte 

eine wunderschöne Frau. Er liebte sie sehr.

Erzähler*in 2 Leider traf sie sich auch mit anderen Männern.

Erzähler*in 1 Als der Sultan das herausbekam, ließ er sie und 

ihren Liebhaber köpfen.

Erzähler*in 2 So war das damals. Von da an hasste Schariar alle Frauen. 

Er wollte Rache.

Sultan Wesir, du findest mir jeden Tag eine neue Frau.

Vom heutigen Tag an werde ich jeden Tag eine neue Frau 

heiraten. Sie wird die Nacht mit mir verbringen. Am nächsten 

Morgen bei Sonnenaufgang lasse ich sie dann köpfen.

Erzähler*in 1 Alle waren entsetzt. Jede Familie versuchte nun ihre Töchter 

schnell aus der Stadt zu schaffen. 

Erzähler*in 2 Nach einiger Zeit gab es kaum noch junge Frauen in der Stadt.  

Es wurden immer schwieriger Wesir junge Frauen zu finden.

Wesir Was wird mit mir passieren? Vielleicht lässt der Sultan mich nun 

auch töten? Und meine beiden Töchter? Scheherazade und 

Dunjazade? Was soll ich tun? Werde ich euch auch verlieren?

Scheherazade Lieber Vater. Ich weiß eine Lösung, die alle glücklich machen 

wird. Dich, den Sultan, mich, und alle anderen.

Wesir Was willst du tun?

Scheherazade Lass mich zum Sultans gehen!
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Ich aß das Brot  (4-5)

Erzähler*in  1.............................. ** Erzähler*in 2 ........................... **

Stadtmann 1 .............................. ** Stadtmann 2...........................  ** 

Mann vom Land ........................... **

*** viel zu lesen    ** mittelviel zu lesen     * wenig zu lesen

Erzähler*in 1 Unsere Geschichte heißt: Ich aß das Brot. 

Erzähler*in 2 Sie erzählt von drei Männern, die sich auf eine Pilgerreise

nach Mekka begaben. 

Erzähler*in 1 Zwei von ihnen kamen aus der Stadt und der dritte 

kam vom Land.

Stadtmann 1 Wollen wir gemeinsam reisen?

Stadtmann 2 Ja, gerne. Zusammen ist es lustiger.

Mann vom Land Wir könnten auch unser Essen teilen. Dann wird es billiger.

Erzähler*in 2 Und so geschah es. Sie gingen durch eine große Wüste.

Am Ende hatten sie nur noch Mehl für ein kleines Brot.

Mann vom Land Ich backe uns ein Brot. Ihr könnt euch ausruhen.

Erzähler*in 1 Die beiden Männer aus der Stadt aber steckten 

die Köpfe zusammen.

Stadtmann 1 Das Brot reicht nicht für drei.

Stadtmann 2 Wir brauchen einen Plan.

Stadtmann 1 Ich habe eine Idee. Lass mich nur machen.

Erzähler*in 2 Sie gingen zu dem Mann vom Land, der gerade das Brot buk.

Stadtmann 2 Es ist nicht genug Brot für uns alle da. 

Stadtmann 1 Deshalb wollen wir es bis morgen aufheben.

 Wer in der Nacht den wunderbarsten Traum hatte, 

der soll es bekommen.
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 Der Geist in der Flasche (3-4)
Erzähler*in 1 ...........................*** Erzähler*in 2 …..........................***

Fischer  ................................. *** Dschinn .................................. **

 *** viel zu lesen      ** mittelviel zu lesen     * wenig zu lesen   

Erzähler*in 1 Es war einmal ein Fischer.

Erzähler*in 2 Der lebte mit Frau und drei Kindern in großer Armut.

Erzähler*in 1 Jeden Tag fuhr er aufs Meer hinaus.

Erzähler*in 2 Er warf sein Netz jeden Tag nur vier Mal aus.

Erzähler*in 1 Aber warum nur vier Mal?

Erzähler*in 2 Vielleicht war er abergläubig?

Erzähler*in 1 Oder er kannte das Meer gut und wusste, wann die Fische 

kommen? Als er an diesem Tag sein Netz das erste Mal auswarf, 

verfing sich darin...

Fischer lst das schwer! Was ist da nur für ein großer Fisch drin? Ooohh!

Erzähler*in 2 ...ein toter Esel!

Fischer Und der hat auch noch mein Netz zerrissen. Puh, wie der Ese[

stinkt! Schnell wieder ins Wasser mit ihm!

Erzähler*in 1 Der Fischer warf das Netz zum zweiten Mal aus.

Fischer Was ist das jetzt?

Erzähler*in 2 Er zog einen Topf, gefüllt mit stinkendem Schlamm, ins Boot.

Fischer Heute ist nicht gerade mein Glückstag.

Erzähler*in 1 Beim dritten Mal fand er in seinem Netz …

Fischer … nur einen Haufen Scherben und Unrat.

Erzähler*in 2 Nun bat er Allah sehr dringend um einen guten Fang, da er ja sein 

Netz nur vier Mal am Tag auswarf.

Erzähler*in 1 Aber auch der letzte Versuch brachte ihm keinen Fisch. 

Erzähler*in 2 Doch immerhin eine hübsche Flasche aus Kupfer!
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Fischer Die kann ich wenigstens auf dem Markt verkaufen.

Seltsam, die Flasche ist verschlossen. Was da wohl drin ist?

Erzähler*in 1 Mach sie auf!

Erzähler*in 2 Ich würde sie zu lassen.

Erzähler*in 1 Aber der Fischer konnte es sich nicht verkneifen: 

Erzähler*in 2 Er öffnete die Flasche. Er zog den Stöpsel aus der Flasche.

Fischer Scheint leer zu sein, die Flasche. Aber was ist das?

Erzähler*in 2 Rauch stieg aus der Flasche auf.

Fischer lmmer mehr Rauch, soviel Rauch. Alles voller Rauch!

Erzähler*in 1 Der Rauch verdichtete sich, nahm Form an.

Erzähler*in 2 Und plötzlich stand vor dem Fischer...

Fischer … ein riesiger Dschinn!

Erzähler*in 1 Mit donnernder Stimme rief der Dschinn:

Dschinn Frei! Frei! Endlich Frei! 

Fischer Wer bist du?

Dschinn Hast du mich befreit? lch bin ein Dschinn. König Salomon hat mich

in dieser Flasche gefangen, weiI ich ungehorsam wahr.

Fischer Das muss lange her sein. Tu mir nichts, bitte!

Dschinn Tausend Jahre saß ich da fest. Nach 100 Jahren beschloss ich,

denjenigen unendlich reich zu machen, der mich befreien würde.

Fischer Und?

Dschinn Nichts! Niemand befreite mich. Dann beschloss ich, dem, der 

mich befreien würde, alle Schätze der Erde zu öffnen.

Fischer Und?
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Der Eseltreiber und die zwei Diebe  (5-6)

Erzähler*in 1 ............................ *** Erzähler*in 2 .......................... ***

Eseltreiber ..............................  *** Dieb 1 .................................... **

Dieb2 ......................................  * Esel ....................................... *

      *** viel zu lesen    ** mittelviel zu lesen     * wenig zu lesen

Erzähler*in 1 Der Eseltreiber und die zwei Diebe. 

Erzähler*in 2 Einmal ging ein Eseltreiber mit seinem alten Esel zum Markt. 

Eseltreiber Ich werde den Esel auf dem Markt verkaufen. 

Zu mehr als zum Wurstmachen taugt der ja nicht mehr.

Esel Iiii-Aaaah.

Erzähler*in 1 Das hörten zwei Diebe. 

Dieb 1 Armer Esel. Wir werden dem alten Mann seinen Esel klauen.

Dieb 2 Und wie willst du das machen? 

Dieb 1 Das wird einfacher als du glaubst.

Dieb 2 Wir verstecken uns hinter diesem Busch.

Erzähler*in 2 Als der Eseltreiber vorbeikam, sang der erste Dieb wie ein 

Vogel.

Dieb 1 Piep, Piep, Piep. Piep.

Eseltreiber Das ist ein seltener Singvogel an. Den werde ich fangen.

Erzähler*in 1 Der Eseltreiber ging neugierig zu dem Busch, 

und schaute nach dem Vogel.

Erzähler*in 2 Der erste Dieb hängte sich heimlich den Strick des Esels 

um den Hals. Der zweite Dieb führte den Esel weg.

Eseltreiber Schade. Der Vogel ist wohl wieder weg geflogen. 

Erzähler*in 2 Dann zerrte der Eseltreiber den 'Esel' missmutig weiter zum 

Markt. Auf einmal blieb der 'Esel' mit einem Ruck stehen. 
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Erzähler*in 1 Der Eseltreiber drehte sich um. Er wollte den alte Esel 

anschreien. Vor Schreck hätte er sich fast in die Hose 

gemacht.

Eseltreiber Was? Wo? Wer? 

Werkstatt Lesetheater ________________________________________________ theater

©
 O

la
f 

H
eu

se
r 

– 
Th

ea
te

r 
M

op
ka

ra
tz

 -
  
w

w
w

.m
op

ka
ra

tz
.c

om



Der Bucklige von Basra  (6-9)

Erzähler*in 1 .............................. *** Erzähler*in 2 .............................. ***

Fischverkäufer ............................ ** Buckliger ..................................... * 

Frau ......................................... * Doktor ....................................... **

Vogelhändler ............................... ** Reicher Mann .............................. **  

Richter ...................................... **

*** viel zu lesen    ** mittelviel zu lesen     * wenig zu lesen

Erzähler*in 1 Der Bucklige von Basra. Eines Abends traf ein Fischverkäufer 

einen buckligen Zwerg auf dem Weg nach Hause. 

Erzähler*in 2 Sie unterhielten sich und der Bucklige erzählte viele lustige 

Dinge. Da lud der Fischverkäufer ihn zu sich nach Hause ein.

Fischverkäufer Meine Frau kocht Fisch heute abend. Komm und iss mit uns.

Buckliger Gern! Ich liebe Fisch. Dann kann ich das mit ein bisschen 

Unterhaltung wiedergutmachen.

Fischverkäufer Liebe Frau! Wir haben einen Gast heute Abend.

Frau Guten Abend. Setzt euch. Gleich ist der Fisch fertig. 

Erzähler*in 1 Und der Fisch schmeckte dem Buckligen ausgesprochen gut.

Frau Nimm noch etwas, kleiner Mann. 

Damit du mal groß und stark wirst.

Erzähler*in 2 Der Fischverkäufer lachte sehr über diesen Witz seiner Frau.

Erzähler*in 1 Dabei schlug er dem Buckligen freundlich auf den Rücken. 

Erzähler*in 2 Der hatte aber gerade soviel Essen im Mund, dass er sich 

verschluckte. 

Erzähler*in 1 Sein Gesicht wurde erst rot, dann blau, und dann kippte er 

einfach um wie tot.

Buckliger Aaaahh!

Frau Mann! Was hast du getan?

Fischverkäufer Nichts! Mein Gott. Ist er tot?

Frau Es sieht so aus. Was sollen wir machen?
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Fischverkäufer Wir müssen ihn aus dem Haus schaffen. Es war ein Unfall, aber 

das wird uns der Richter sicher nicht glauben.

Frau Bring ihn rüber zum Doktor.

Erzähler*in 2 Und der Fischverkäufer schleppte den Buckligen über die Strasse,

die Treppen rauf, vor die Tür eines Doktors. 

Bevor er weg lief, machte er aber noch ordentlich viel Krach. 

Erzähler*in 1 Der Doktor kam und riss die Tür auf. 

Dabei stieß er den kleinen Körper die Treppen hinunter.

Doktor Oh, mein Gott. Da saß ein Buckliger vor meiner Tür. 

Jetzt ist er tot. Das ist keine gute Werbung für einen Doktor.

Ich sollte ihn schnellstens loswerden.

Erzähler*in 2 Und der Doktor warf den buckligen Zwerg über die Mauer

zu seinem Nachbarn, einem Vogelhändler.

Erzähler*in 1 Der Vogelhändler hörte das Geräusch und dachte, dass ein Dieb 

eingebrochen wäre, um seine wertvollen Vögel zu stehlen

Vogelhändler Na, warte, dem werd ich's geben. Wo ist mein Knüppel?

Erzähler*in 2 Der Vogelhändler lief in seinen Garten und sah den Buckligen

bei seinen Vogelkäfigen liegen. 
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Das Herz des Schuhmachers (4-5)

ErzählerIn 1 …..................... *** ErzählerIn 2 ............................ ***

Mohammed ........................ *** Aissata ................................. ***

Dschinn .............................. **

 *** viel zu lesen      ** mittelviel zu lesen     * wenig zu lesen

ErzählerIn 1 Das Herz des Schuhmachers.

ErzählerIn 2 Eine Geschichte aus Bagdad.

ErzählerIn 1 Einst lebte in einer Stadt ein schönes Mädchen names Aissata.

ErzählerIn 2 Eigentlich geht es um Mohammed, den armen Schuhmacher.

ErzählerIn 1 Ja, aber vor allem geht es um Aissata.

ErzählerIn 2 Ich finde Mohammed ist wichtiger. Schließlich liebte er Aissata.

ErzählerIn 1 Ja, aber Aissata lachte nur darüber.

Aissata Haha. Ach, Mohammed. Was hast du mir denn zu bieten?

Mohammed Mein Herz. 

Aissata Dein Herz? Das Herz bekomme ich sowieso. Was sonst? 

Die Söhne der Kaufleute bringen immer kostbare Geschenke.

ErzählerIn 2 Armer Mohammed. Voller Verzweiflung ging er in die Wüste.

ErzählerIn 1 Wollte er dort nach Schätzen suchen?

ErzählerIn 2 Nein. Hoffentlich nur dem Wind sein Leid klagen.

Mohammed Ich liebe sie so sehr. Wenn sie mich nicht will, sterbe ich lieber.

ErzählerIn 1 Er befestigte gerade einen Strick an einem Ast, da hörte er eine 

dünne Stimme, die aus dem Baum zu kommen schien.
Dschinn Aaaahhh. Hilf mir. Hilfe! Biiitte.

Mohammed Wer spricht da?

Dschinn Ich, ein Dschinn, ein Geist der Wüste. 

Ein böser Zauber hält mich in diesem Baum gefangen.

Mohammed Was kann ich tun?

Dschinn Schneide ein Loch in die Rinde mit deinem Messer.

Mohammed Und wenn du nun ein böser Geist bist?

Dschinn Ich erfülle dir jeden Wunsch!
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Mohammed Dann mache mich zu einem reichen Kaufmann.
Dschinn Erst wenn ich wieder frei bin, kann ich Wünsche erfüllen.

Mohammed Ach, mir ist sowieso alles egal. 

ErzählerIn 2 Also bohrte Mohammed mit seinem Messer ein Loch in die Rinde. 

ErzählerIn 1 Heraus schoss ein grimmig aussehender riesiger Dschinn.

Dschinn Ah! Frei! Hundert Jahre war ich in diesem Baum gefangen. Frei! 

ErzählerIn 2 Und im selben Moment, wie der Dschinn frei kam, war aus 

Mohammed ein reicher Kaufmann geworden. 

Mohammed Wo kommen die vielen Kamele her? Ich habe einen Turban auf, 

und ein Beutel Gold klimmpert an meinem Gürtel.

Dschinn Geh in die Stadt, dein Haus und deine Diener warten auf dich.

ErzählerIn 1 Mohammed schritt nun leichten Herzens in die Stadt. 

ErzählerIn 2 Direkt zu Aissata.

ErzählerIn 1 Mit Geschenken. Na, mal schauen, ob sie ihr gefallen.

Mohammed Aissata. Ich möchte dein Mann werden.

Aissata Oh, ich sehe. Was hast du sonst zu bieten?
Mohammed Was? Mein liebendes Herz!

Aissata Das Herz eines Kaufmanns? Heute morgen war ein Prinz hier, der 

um meine Hand angehalten hat.

ErzählerIn 1 Da war Mohammed still. Und lief in die Wüste.

Mohammed Dschinn, Dschinn! Wo bist du?

Dschinn Hier bin ich! Was willst du?

Mohammed Ein Prinz muss ich sein, sonst nimmt mich Aissata nicht.
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Der Kalif und der Esel (4-7)

Erzähler*in 1 …........................ *** Erzähler*in 2 ........................... ***

Kalif Abu-Solal ......................... *** Esel ....................................... **

Dschinn ................................... * Schreiber ................................. *

Gärtner .................................. **

 *** viel zu lesen      ** mittelviel zu lesen     * wenig zu lesen

Erzähler*in 1 Es war einmal ein Kalif, der war für seine Dummheit bekannt.

Erzähler*in 2 Das ist ja nichts besonderes: seit die Welt besteht, gibt es mehr 

Kronen als es schlaue Leute gibt.

Erzähler*in 1 Dieser Kalif jedoch, seine Name war Abu-Solal, war nicht nur 

dumm, er war auch grausam und ungerecht.

Kalif Schreiber, schreibe auf: Ich verkünde ein neues Gesetz. 

In der Nacht müssen alle Fischer ihre Netze auswerfen und die 

Sterne einfangen. Die müssen sie beim Schatzmeister abliefern.

Erzähler*in 2 Ah, gierig war er also auch.

Schreiber Sehr wohl, eure Hoheit, ich schreibe.

Kalif Hast du gelacht? Wer hat da gelacht?

Schreiber Ich nicht. Niemand hat gelacht.

Kalif Es ist Gesetz, dass auf Lachen eine Steuer erhoben wird. Und wer

zuviel lacht, der wird eingesperrt, bis ihm das Lachen vergeht.

Schreiber Na, das wird ja eine lustige Geschichte.

Erzähler*in 2 Eines Tages nun spazierte Abu-Solal durch seinen Garten.

Erzähler*in 1 Als er plötzlich Durst bekam und zum Brunnen ging.

Erzähler*in 2 Wo aber schon ein Esel stand, der das gleiche Bedürfnis hatte.

Kalif Verschwinde von meinem Brunnen! Wo kommst du überhaupt her?

Blöder Esel! Verbeuge dich, wenn du vor dem Kalifen stehst!

Esel I-aaah.

Kalif Wage es nicht, deine dreckige Nase in das Wasser zu stecken.
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Esel I-ahhh.

Erzähler*in 1 Wütend packte Abu-Solal den Esels beim Schwanz, um ihn vom 

Brunnen wegzuzerren.

Kalif Willst du wohl, du bockiges Vieh?

Esel I-aaaahhh! I-aaahhhh!

Erzähler*in 2 Da standen sie nun: der Kalif zog hinten am Schwanz.

Kalif Weg von meinem Wasser, dummes Langohr.

Erzähler*in 1 Der Esel schrie vorne und wollte zum Wasser.

Esel I-aaaaaahhhhhh.

Erzähler*in 2 Das sieht nach Gleichstand aus.

Erzähler*in 1 Zum Glück aber lebte im Garten des Kalifen ein Dschinn, 

ein guter Geist, der die Sprache der Tiere verstand.

Dschinn Was ist das für ein Lärm?

Esel I-aaaaaahhhhhh!

Erzähler*in 1 Was in der Sprache der Esel bedeutet:

Erzähler*in 2 'Hiiiiilfe!'

Dschinn Hoho! Armer Esel! Da muss ich einschreiten.

Erzähler*in 1 Der Dschinn brauste heran. Mit einer Geste seiner Hand...

Erzähler*in 2 ...und einem Zauberspruch:

Dschinn Esel oder Kalif, Kalif oder Esel, Esel wird Kalif, Kalif wird Esel.

Erzähler*in 1 ...verwandelte er den Esel in den Kalifen.

Erzähler*in 2 Und den Kalifen in den Esel.

Kalif Was ist daaaaaah, i-aaaaaahhhhhh?!

Esel I-aaaaaah, Iiii-ch bin ein Mensch?!
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Der schlaue kleine Kameltreiber (5-7)

Erzähler*in 1 …......................... *** Erzähler*in 2 ........................... ***

Vater Samussa ............................ * Kitir ...................................... ***

Alter Mann ................................ ** Riesenkopf 1 ............................. **

Riesenkopf 2 ............................. **

 *** viel zu lesen      ** mittelviel zu lesen     * wenig zu lesen

Erzähler*in 1 Der schlaue kleine Kameltreiber.

Erzähler*in 2 Als der alte Kameltreiber Samussa seine Tod kommen sah, 

rief er seinen Sohn zu sich ans Sterbebett.

Vater Kitir! Mein armer Sohn. Ich sterbe und ich kann dir kein Geld 

vermachen. Mein Haus ist verfallen, denn ich hatte kein Glück im 

Leben. Nur ein altes Kamel bleibt dir.

Kitir Vater, sorge dich nicht. Ich komme schon zurecht.

Vater Verlasse die Stadt. Gehe in die Fremde, dorthin, wo das Leben 

leichter ist und der Himmel weniger unbarmherzig. 

Erzähler*in 2 Dann starb er.

Erzähler*in 1 Kitir, der erst vierzehn Jahre alt war, nahm das alte Kamel,

und schloss sich einer Karavane an, die durch die Wüste zog.

Erzähler*in 2 Nach einigen Tagen kamen sie in eine Oase.

Kitir Ah, Wasser. Endlich. Ich glaubte schon, ich müsste verdursten.

Erzähler*in 1 Während sich die anderen Kameltreiber auf die Quelle stürzten, 

bemerkte Kitir einen alten Mann, der am Rande saß.

Kitir Na, Väterchen. Keinen Durst?

Alter Mann Meine Kehle ist so trocken wie der Staub, 

den ihr mit euren Kamelen aufgewirbelt habt.

Kitir Warum trinkst du dann nichts?

Alter Mann Mein Krug ist zerbrochen. 

Ich kann kein Wasser aus dem Brunnen schöpfen.
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Kitir Hier, dann trink aus meinem Krug, soviel du magst. 

Ich hole gleich noch frisches Wasser.

Erzähler*in 2 Und der Alte trank mit tiefen Zügen.

Alter Mann Sei bedankt, junger Feund.

 Kitir Gern geschehen, Väterchen.

Alter Mann Ich gebe dir zum Dank einen guten Rat.

Kitir Kann man immer brauchen.

Alter Mann Wenn ihr weiterzieht, müsst ihr durch eine Stadt. 

Diese Stadt heißt Kolkhara, die 'Stadt der Angst'.

Kitir Warum?

Alter Mann Weil dort ein Riese mit zwei Köpfen am Stadttor auf die durstigen

Karavanen wartet. Seinen Köpfen entgeht nichts, ihr habt keine 

Chance, in die Stadt zu gelangen. Er hat schon viele Menschen 

gefressen, die es trotzdem versucht haben.

Kitir Ein Riese mit zwei Köpfen? So etwas gibt es doch gar nicht.

Alter Mann Oh, doch! Es gibt nur einen Weg, in die Stadt zu gelangen. 

Du musst dem Riesen ein Rätsel stellen, das er nicht lösen kann.

Kitir Ich kenne keine Rätsel.

Alte Mann Dann höre jetzt gut zu!

Erzähler*in 1 Und der alte Mann flüsterte Kitir lange etwas ins Ohr.

Erzähler*in 2 Dann drückte er ihm noch eine vertrocknete Mandel in die Hand.

Kitir Vielen Dank. Und nun lebt wohl.

Erzähler*in 1 Kitir glaubte nicht so recht, was der Alte ihm gesagt hatte...

Erzähler*in 2 ...als die Karavane aber weiter nach Kolkhara zog, lagen am 

Wegesrand Knochen...

Erzähler*in 1 … derer, die der Riese gefressen hatte, oder die verdurstet 

waren, weil sie nicht in die Stadt kamen.
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Vierzig mal Glück  (5-8)

Erzähler*in 1 ............................. ***  Erzähler*in 2 ........................ ***

Achmed.................................... *** Jamell.................................. **

Frau ......................................... * Sultan .................................. ** 

Chefdieb …..... ........................... ** Diener ................................. **  

*** viel zu lesen    ** mittelviel zu lesen     * wenig zu lesen

Erzähler*in 1 Es  war einmal ein junger Mann namens Achmed.                        

Seine Frau hieß Jamell. Er hatte kein besonderes Handwerk. 

Erzähler*in 2 Aber er hatte eine Schaufel und eine Hacke. 

Achmed Solange es etwas zu graben gibt, reicht es zum Leben, nicht 

wahr, Jamell?

Erzähler*in 1 Und das reichte Achmed. Aber nicht Jamell. 

Erzähler*in 2 Eines Tages ging Jamell ins öffentliche Bad, um sich zu waschen. 

Aber am Eingang sagte der Türsteher zu ihr:

Erzähler*in 1 Sie können nicht ins Bad. Die Frau des Wahrsagers des Sultans 

badet heute und keine andere Frau darf herein.

Jamell Was? Nur weil ihr Mann dem Sultan Glück vorhersagt?

Erzähler*in 2 Also ging Jamell nach Hause und ärgerte sich furchtbar.

Jamell Ich bin wütend! Warum ist Achmed nicht Wahrsager des Sultans?

Erzähler*in 1 Am Abend, als Achmed seinen Lohn für den Tag zeigte, sagte sie:

Jamell Schau dir diese mickrigen Münzen an! Das ist mir zu wenig.       

Morgen setzt du dich auf den Markt und wirst Wahrsager! 

Achmed Jamell, bist du verrückt? Was weiß ich denn übers Wahrsagen? 

Jamell Wenn jemand dir eine Frage stellt, wirfst du die Würfel und sagst

etwas Weises dazu. Du wirst Wahrsager oder ich verlasse dich! 

Erzähler*in 2 Am nächsten Tag kaufte Achmed sich Würfel, einen Mantel und 

setzte sich auf den Markt in der Nähe der Badeanstalt. 

Erzähler*in 1 Kaum saß er, da rannte die Frau eines Ministers zu ihm.

Frau Wahrsager! Ich habe meinen Ehering im Bad verloren.                  
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Sag mir, wo er ist! 

Erzähler*in 2 Achmed schluckte und warf die Würfel. Verzweifelt überlegte er, 

was er jetzt sagen sollte. Da sah er durch ein Loch im Mantel der 

Dame ihre nackte Haut.

Erzähler*in 1 Das war natürlich peinlich für die Dame und Achmed flüsterte:

Achmed Madame, ich sehe ein Loch. 

Frau Ein was? 

Achmed Ein Loch! Ein Loch! 

Frau Aber natürlich! Das Loch! 

Erzähler*in 2 Sie stürzte ins Bad und fand das Loch in der Wand, wo sie ihren 

Ring vergessen hatte. Dann kam sie wieder heraus zu Achmed.

Frau Gott sei gelobt! Du wusstest sofort, wo er war! Ein Wunder!

Erzähler*in 1 Und zu Achmeds Erstaunen gab sie ihm als Lohn ein Goldstück. 

Achmed Gold?! Dafür hätte ich früher einen Monat arbeiten müssen.

Erzähler*in 2 Überglücklich sah Jamell an diesem Abend die Münze.

Jamell Siehst du? Es ist nichts dabei! Du kannst es! 

Achmed Ich hatte Glück. Aber noch einmal mach ich das nicht.

Jamell Willst du, dass ich bleibe?  Dann geh morgen wieder zum Markt!

Erzähler*in 1 Jetzt geschah es, dass am selben Abend Gold und Edelsteine aus  

der Schatzkammer des Sultans gestohlen wurden. 

Erzähler*in 2 Vierzig Paar Hände trugen 40 Truhen mit Gold und Juwelen weg. 

Erzähler*in 1 Als der Sultan vom Diebstahl erfuhr, befahl er: 

Sultan Bringt mir sofort meine Wahrsager.

Erzähler*in 2 Seine Wahrsager warfen ihre Würfel, murmelten kluge Worte, 

aber keiner wusste, wo man zu suchen beginnen sollte. 

Sultan Alle Wahrsager sind doch nur Betrüger. Was sollen wir tun?

Frau Eure Hoheit. Gestern war ich bei einem Wahrsager, der mir 

meinen goldenen Ring wiedergefunden hat. Er ist genial!

Sultan Dann holt ihn mir her!

Erzähler*in 1 Nun musste der arme Achmed vor dem Sultan erscheinen.
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Die Gabe des Wali Dad (6-8)

Erzähler*in 1 .......................... *** Erzähler*in 2  ..........................  ***

Wali Dad ................................ *** Kaufmann ................................ ***

König von Nekabad .................... ** Prinzessin von Khaistan ...............  **

König von Khaistan ..................... * Peri …........................................ *

*** viel zu lesen     ** mittelviel zu lesen     * wenig zu lesen

Erzähler*in 1 Vor langer Zeit lebte einmal ein Mann mit Namen Wali Dad. 

Er war schon alt und hatte keine Familie.

Erzähler*in 2 Wali Dad lebte davon, dass er wildes Gras schnitt und auf 

dem Markt als Futter für die Tiere vekaufte.

Erzähler*in 1 Jeden Tag verdiente er zehn Pennies. Zum Leben brauchte er 

davon nur fünf. Also legte er jeden Abend die restlichen fünf 

Münzen in einen Tontopf unter seinem Bett.

Erzähler*in 2 So lebte Wali Dad glücklich seit vielen Jahren.

Erzähler*in 1 Eines Abends holte Wali Dad den Topf heraus, um zu sehen, 

wieviel Geld darin war. 

Wali Dad Mein Gott, der Topf ist ja bis zum Rand voll.

Was soll ich nur mit all diesem Geld tun? 

Erzähler*in 2 Wali Dad dachte lange nach. Endlich hatte er eine Idee.

Erzähler*in 1 Am nächsten Tag nahm er das Geld und trug es zu einem 

Goldschmied auf dem Markt. Dort kaufte er von all seinen 

Münzen ein wunderschönes Armband aus Gold.

Erzähler*in 2 Damit ging Wali Dad zum Haus eines alten Freundes, der ein 

reisender Kaufmann war.

Kaufmann Wali Dad, komm herein. Was kann ich für dich tun?

Wali Dad Freund, du kennst die ganze Welt. Sag mir, wer die 

tugendhafteste und schönste Dame von allen ist?
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Kaufmann Suchst du auf deine alten Tagen noch eine Frau zum Heiraten?

Wali Dad Nein! Mach dich nicht lustig über mich. Also, sag schon!

Kaufmann Die edelste aller Frauen ist die Prinzessin von Khaistan. 

Sie ist wunderschön und großzügig in einer Person. 

Wali Dad Dann sei so gut und nimm dieses Armband mit. Überreiche es 

ihr mit den besten Wünschen, wenn du zu ihr kommst.

Erzähler*in 1 Der Händler war erstaunt, aber er versprach, es zu tun.

Bald darauf war er im Palast der Prinzessin von Khaistan. 

Kaufmann Eure Hoheit. Ich soll euch dieses Armband als Geschenk 

meines guten Freundes Wali Dad überreichen.

Prinzessin Wie schön! Sehr großzügig. Bringt eurem Freund im Gegenzug 

ein Geschenk von mir. Meine Diener werden ein Kamel mit 

Ballen feinster Seide packen.

Erzähler*in 2 Als der Händler nach Hause kam, brachte er die Seide 

zur Hütte von Wali Dad.

Wali Dad Herrje, was soll ich denn mit diesen Reichtümern?

Kaufmann Sie gehören dir. Verkauf sie!

Erzähler*in 1 Wali Dad dachte nach. 

Wali Dad Freund, wer ist deiner Meinung nach der edelste junge Mann, 

den du auf deinen Reisen kennengelernt hast?

Kaufmann Das ist der König von Nekabad. Ich besuche seinen Palast 

demnächst wieder. Er ist ein guter Kunde von mir.

Wali Dad Tu' mir den Gefallen und gib ihm diese Seide mit meinen 

besten Wünschen. Er weiß mehr damit anzufangen als ich.

Kaufmann Wie du meinst, alter Freund.

Erzähler*in 2 Und so geschah es. Der König von Nekabad war entzückt.

König v. Nekabad Ein wunderbares Geschenk! Als Gegengeschenk schicke ich 

ihrem Freund zwölf meiner besten Pferde.
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Erzähler*in 1 So brachte der Händler des Königs Pferde zu Wali Dad.

Wali Dad Das wird ja immer schlimmer! Was soll ich mit zwölf Pferden?

Kaufmann Behalten? Reiten? Verkaufen?

Wali Dad Ach wo! Ich weiß, wer ein solches Geschenk haben sollte. 

Ich flehe dich an, behalte zwei Pferde für dich selbst,

und nimm den Rest mit zur Prinzessin von Khaistan!

Kaufmann Wali Dad, du bist mir ein komischer Kerl.

Aber natürlich tue ich, was du verlangst, alter Freund.

Erzähler*in 2 Bei seinem nächsten Besuch übergab er die Pferde.

Erzähler*in 1 Die Prinzessin war ratlos. Sie sprach mit ihrem Vater.

Prinzessin Vater, warum schickt mir dieser Wali Dad so viele Geschenke? 

Ich habe noch nie von ihm gehört! 

König v. Khaistan Schicke ihm ein Geschenk, dass er nicht übertreffen kann. 

Du musst ihn beschämen, dann wird das schon aufhören.  

Erzähler*in 2 So schickte sie für jedes der Pferde einen Esel beladen mit 

Säcken voller Silber.

Wali Dad Nicht schon wieder! Naja, jetzt kann ich dem König von 

Nekabad seine Pferde vergelten. Bitte nimm dir einen Anteil, 

Freund und bringe den Rest zu ihm.

Kaufmann Ach, Wali Dad. Du bist wirklich einmalig! 
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Ali Baba und die 40 Räuber (7-10)        

Erzähler*in 1 ....................... *** Erzähler*in 2 ............................ ***

Ali Baba .............................. *** Kasim Baba ............................... **

Frau Baba .............................. * Hauptmann ............................... ***

Mustafa ................................. * Räuber ...................................... *

Morgiane ............................... *

       *** viel zu lesen    ** mittelviel zu lesen     * wenig zu lesen         

Erzähler*in 1 Es waren einmal zwei Brüder, Kasim und Ali Baba.

Erzähler*in 2 Kasim war reich und Ali war arm.

Erzähler*in 1 Eines Tages hackte Ali Baba Holz im Wald, als er ein Geräusch

hörte. Schnell versteckte er sich hinter einem Baum.

Erzähler*in 2 Vierzig Reiter, schwer beladen mit Säcken, hielten in seiner Nähe

an und sprangen von ihren Pferden.

Erzähler*in 1 Der Größte, der zweifelsohne der Hauptmann war, näherte sich

einem Felsen und rief laut:

Hauptmann Sesam, öffne dich!

Erzähler*in 2 Der Felsen öffnete sich. Eine Höhle erschien, und die Männer

trugen die Säcke hinein. Dann schloss sich der Spalt hinter ihnen.

Erzähler*in 1 Kurze Zeit später kamen sie mit leeren Händen wieder heraus.

Hauptmann Sesam, schließe dich! Aufsitzen, Männer! Wir reiten weiter.

Erzähler*in 2 Der Felsen war wieder zu. Die Reiter ritten davon.

Erzähler*in 1 Ali Baba kam aus seinem Versteck heraus. 

Ali Baba Das muss ich mir ansehen.

Erzähler*in 2 Er ging zum Felsen und stellte sich davor.

Ali Baba Sesam, öffne dich!

Erzähler*in 1 Sofort bewegte sich der Felsen und Ali Baba betrat die Höhte.

Erzähler*in 2 Hinter ihm schloss sich das Tor wieder.
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Ali Baba Überall Gold und Juwelen! Das muss ein Räuberschatz sein.

Erzähler*in 1 Er nahm so viel, wie seine drei Esel tragen konnten.

Ali Baba Sesam, öffne dich!

Erzähler*in 2 Der Felsen öffnete sich und Ali Baba konnte wieder hinaus. 

Erzähler*in 1 Zu Hause zeigte er seiner Frau die Schätze.

Frau Baba Woher hast du das? Du hast doch hoffenttich nicht gestohlen, Ali?

Ali Baba Von Dieben zu stehten ist kein Verbrechen! 

Aber schwöre mir, dass du niemandem davon erzählst!

Frau Baba Natürlich nicht! Wir sollten einen Teil vom Schatz in unserem 

Garten vergraben.

Erzähler*in 2 Leider hatte sie jemand belauscht: Die Frau von Kasim!

Erzähler*in 1 Sie rannte zu ihrem Mann und erzählte ihm alles.

Erzähler*in 2 Kasim ging zu Ali.

Kasim Ali! Woher hast du plötzlich soviel Geld? Hast du es gestohlen?

Ali Baba Aber Kasim, lieber Bruder! Nein, nein! lch habe nur...

Kasim Du bist zwar mein Bruder, aber wenn du mir nicht sagst, was

dein Geheimnis ist, muss ich dich leider anzeigen.

Ali Baba Bruder, ich habe kein Unrecht getan! Also, es war so …

Erzähler*in 1 Ali Baba war nun gezwungen, sein Abenteuer zu erzählen.

Erzähler*in 2 Schon früh am nächsten Tag brach Kasim mit zehn Eseln auf in 

den Wald. Er war sehr aufgeregt, als er am Felsen ankam.

Kasim Wie war das noch? Ah, ja! Sesam, öffne dich!

Erzähler*in 1 Kasim blieb lange in der Höhle und füllte seine Säcke.

Als er alle gefüllt hatte, ging er zum Ausgang und rief:

Kasim Äh? Wie war das noch? Hafer, mach auf!

Erzähler*in 2 Der Felsen bewegte sich nicht.

Kasim Ah, falsch! Wie war das? Mais, aufmachen! Hopfen, öffne dich!
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Erzähler*in 1 Kasim hatte den Zauberspruch vergessen! Verzweifelt suchte er 

nach einem anderen Ausweg, fand aber keinen.

Kasim Weizen, geh auf! Nein! Öffne dich, Roggen!

Erzähler*in 2 Er saß weinend in der Höhle, als sich plötzlich der Felsen öffnete.

Erzähler*in 1 Sofort stürzte Kasim heraus.

Hauptmann Ah, da kommt ja unser Dieb!

Erzähler*in 2 Der Hauptmann hob sein Schwert und tötete Kasim.

Erzähler*in 1 Dann hackte er ihn in vier Stücke.

Hauptmann Der wird uns nie mehr bestehlen! 

Legt seinen Leichnam in die Höhle, dann reiten wir weiter.
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Aladdin und die Wunderlampe (7-10)        

Erzähler*in 1 ...................... *** Erzähler*in 2 ........................... ***

Aladdin ............................. *** Badra ….................................... **

Mutter ................................. * Magier ..................................... **

Dschinn 2 .............................. * Sultan ...................................... *

Dschinn 1 .............................. *

       *** viel zu lesen    ** mittelviel zu lesen     * wenig zu lesen         

Erzähler*in 1 In Bagdad lebte einst ein armer Junge namens Aladdin.

Erzähler*in 2 Eines Tages ging er mit seiner Mutter über den Markt.

Aladdin Mutter, wenn ich größer bin, werde ich ein reicher Kaufmann 

und kaufe dir all die schönen Sachen, die du dir wünscht.

Mutter Aladdin, träum nicht zu viel. Ach, wenn dein Vater noch lebte...

Erzähler*in 1 Das hörte zufällig ein merkwürdiger Mann neben ihnen.

Magier Habe ich recht gehört? Euer Sohn heißt Aladdin?

Mutter Ja, wieso, edler Herr?

Magier Ich komme aus Afrika und bin auf der Suche nach meinem 

Neffen. Dem Sohn meines toten Bruders.

Aladdin Wie hieß euer Bruder?

Magier Er hieß Achmed. Und er sah dir zum Verwechseln ähnlich.

Mutter Mein verstorbener Mann Achmed hatte tatsächlich Verwandte in 

Afrika. Aber er sagte, seine Familie dort sei tot.

Magier Ich lebe! Und ich suche einen Nachfolger für mein Geschäft. 

Ich bin Kaufmann.

Aladdin Kaufmann? Oh, ich wäre gerne ein Kaufmann. Seid ihr reich?

Magier Naja, reich? Wohlhabend, ja, das bin ich wohl.

Darf ich euch zum Essen einladen?
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Erzähler*in 1 Und der Magier lud sie zum Essen ein. Dann bat er Aladdin,

ihn zu einem wichtigen Treffen zu begleiten.

Erzähler*in 2 Aladdin war sehr aufgeregt.

Erzähler*in 1 Also folgte er seinem vermeintlichen Onkel vertrauensvoll 

vor die Tore der Stadt.

Erzähler*in 2 Dort machte der Magier ein Feuer und murmelte Zaubersprüche.

Erzähler*in 1 Bis sich die Erde öffnet und ein schmaler Eingang 

zu einer Höhle erschien.

Aladdin Ihr habt magische Kräfte!

Magier Ja, das ist ganz nützlich. Höre, dort unten liegt etwas sehr 

Nützliches. Es ist eine einfache Lampe aus Kupfer.

Aladdin Eine Lampe?

Magier Bring sie mir. Ich bin zu groß, ich komme da nicht hinein.

Bring nur die Lampe, hörst du?

Erzähler*in 2 Dann drängt ihn sein 'Onkel' in die dunkle Höhle. 

Aladdin kroch auf allen vieren voran. 

Aladdin He, was ist das? Ein alter rostiger Ring?

Erzähler*in 1 Aladdin steckte den Ring in die Tasche.

Magier Rühre aber nichts anderes an, verstanden?!

Erzähler*in 2 Schrie der Magier ihm nach. 

Mitten in einer großen Höhle lag die Lampe am Boden. 

Erzähler*in 1 Darum herum standen merkwürdige Bäume mit bunten 

Früchten, die wie Edelsteine glitzerten.

Aladdin Oh, von diesen Früchten nehme ich mir welche mit.

Magier Hast du die Lampe? Bring sie herauf!

Erzähler*in 2 Aladdin stieg wieder nach oben.

Erzähler*in 1 Als er fast beim Ausgang war, rief der Magier.

Magier Reich mir die Lampe.

Erzähler*in 2 Als Aladdin ihm die Lampe hoch reichen wollte, fiel eine der 

glitzernden Früchte herunter.
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Magier Was hast du getan? Ich habe doch gesagt, du sollst nichts 

anrühren, du dummer Kerl!

Erzähler*in 1 Mit diesen Worten stieß der vermeintliche Onkel die Tür zu und 

Aladdin war gefangen!

Aladdin Aber Onkel! Mach wieder auf, bitte! Ich bringe alles zurück!

Erzähler*in 2 Weinend und verzweifelt saß Aladdin nun in der Höhle. 

Drei Tage lang, ohne Essen und Trinken.

Erzähler*in 1 Am dritten Tag steckte er zufällig den alten Ring an den Finger 

und spielte damit herum. 

Erzähler*in 2 Plötzlich gab es einen Blitz und Aladdin sah nichts mehr.

Erzähler*in 1 Dann stand ein Dschinn vor ihm, der Geist des Ringes.

Dschinn Ihr wünscht, Gebieter?

Aladdin Wer bist du? Mama! Ich will zu meiner Mutter! Nach Hause!

Erzähler*in 2 Und im nächsten Moment stand Aladdin vor seiner Mutter.

Werkstatt Lesetheater ________________________________________________ theater

©
 O

la
f 

H
eu

se
r 

– 
Th

ea
te

r 
M

op
ka

ra
tz

 -
  
w

w
w

.m
op

ka
ra

tz
.c

om



 Memed und die vierzig Lügner  (8-14)
Erzähler*in 1 ...........................*** Erzähler*in 2 …..........................***

Memed  ................................. *** Abdullah .................................. **

Mutter ..................................... ** Lügnerchef ............................... ***

Lügner 1 .................................. ** Lügner 2  .................................. **

Mann (am Markt) ......................... * Frau (am Markt) .......................... *

Frau des Chefs ............................ * Rind ........................................ -

Hase  ....................................... - Esel ......................................... -

 *** viel zu lesen      ** mittelviel zu lesen     * wenig zu lesen   

- stumme Rolle (die Tiere machen Tierlaute)

Erzähler*in 1 Memed und die vierzig Lügner.

Erzähler*in 2 Eine Geschichte aus Aserbaidschan.

Erzähler*in 1 Es war einmal eine Frau, die hatte zwei Söhne:

Mutter Das ist Abdullah. Mein ältester Sohn. 

Abdullah Das ist Memed, mein kleiner Bruder.

Erzähler*in 2 Sie waren sehr arm. 

Memed Wir besitzen nur einen Ochsen und einen Esel.

Abdullah Mutter, ich werde das Rind auf dem Markt in der Stadt verkaufen.

Mutter Gut, Abdullah. Aber lass dich nicht über's Ohr hauen.

Memed Ich gehe mit.

Abdullah Du bleibst bei Mutter. Das ist nur was für Erwachsene.

Erzähler*in 2 Und Abdullah machte sich auf den Weg mit dem Ochsen.

Erzähler*in 1 Auf dem Weg zur Stadt saß ein Mann am Wegrand.

Lügner 1 He, wohin des Wegs?

Abdullah Zum Markt in die Stadt.

Lügner 1 Den mickrigen Bock verkaufen?

Abdullah Das ist ein Ochse und kein Bock.
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Erzähler*in 2 Was Abdullah nicht wußte, war, dass der Mann einer der 40 Lügner

war, die den Leuten ihr Hab und Gut mit den unglaublichsten 

Lügen wegnahmen.

Erzähler*in 1 Sie raubten ihre Opfer nicht aus, sondern erfanden Geschichten, 

verdrehten die Wahrheit und verwirrten sie so.

Lügner 1 Ein Ochse? Dass ich nicht lache, für den Bock gibt dir doch keiner 

ein Goldstück.

Erzähler*in 2 Abdullah drehte sich ohne ein Wort um und ging in die Stadt.

Erzähler*in 1 Kaum dort, begegnete er einem weiteren der vierzig Lügner.

Abdullah Wo ist denn der Markt, guter Mann?

Lügner 2 Dort vorne. Willst du etwa diesen Ochsen verkaufen? 

Der hat aber einen komischen langen Schwanz. Ist der krank?

Abdullah Nein, der ist ganz normal.

Hermes Ganz normal? Ich an deiner Stelle würde ihm den Schwanz mit 

deinem Gürtel zusammenbinden. So einen Ochsen kauft dir doch 

keiner ab. Die Leute hier sind heikel.

Abdullah Danke für den Tipp.

Erzähler*in 2 Und Abdullah band den Schwanz vom Ochsen mit seinem grünen 

Gürtel zusammen.

Erzähler*in 1 Kaum auf dem Markt, kam schon ein Mann auf ihn zu.

Erzähler*in 2 Das war der Chef der Lügner.

Lügnerchef Dein Ochse ist wohl zu verkaufen?

Abdullah Jaja, ist er. Für 50 Goldstücke kannst du ihn haben.

Lügnerchef Fünfzig Goldstücke?! Für so einen mickrigen Ochsen, der so einen 

komischen Schwanz hat? Fünf Goldstücke gebe ich dir dafür.

Abdullah Fünf Goldstücke? Das ist doch lächerlich. 

Baukis Dann behalte ihn. Ich gebe dir einen Tipp: Wenn man seinen 

Ochsen verkaufen will, dann sollte der Ochse rote Hörner haben. 

Das ist hier so üblich.
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Erzähler*in 2 Abdullah war schon ganz verwirrt.

Erzähler*in 1 Er kaufte also Henna und färbte seinem Ochsen die Hörner rot.

Erzähler*in 2 So stand er den ganze Tag auf dem Markt und wartete.

Mann He, Frau, hast du schon den merkwürdigen Vogel gesehen, 

der da mit seinem verkleideten Ochsen steht?

Frau Ja, wir lachen schon den ganze Morgen über den Verrückten.

Mann Der ist wohl nicht von hier. Ob er den Ochsen verkaufen will?

Frau Von dem würde ich mir nicht mal ein Huhn schenken lassen.

Erzähler*in 1 Am Abend stand Abdullah immer noch dort. 

Keiner hatte sich für seinen Ochsen interessiert.

Erzähler*in 2 Nur komische Blicke hatte er geerntet.

Lügnerchef Na, war wohl kein so guter Tag?

Abdullah Kann man nicht gerade sagen.

Lügnerchef Pass auf: Ich gebe dir 6 Goldstücke. Ist das ein Angebot?

Erzähler*in 1 Und Abdullah nahm schweren Herzens das Geld. 

Und ging den weiten Weg nach Hause.

Mutter Und: Abdullah? Was hast du bekommen für unseren Prachtochsen?

Abdullah Sechs Goldstücke.

Mutter Sechs Goldstücke? Ja, bist du wahnsinnnig?!

Der war mindestens 50 Goldstücke wert.

Abdullah Ja, aber die Leute waren alle so komisch dort.

Erzähler*in 2 Und er erzählte, was ihm widerfahren war.

Erzähler*in 1 Memed hörte alles. Er hatte von der Lügnerbande schon gehört.

Memed Das waren diese Lügenräuber, die dich über's Ohr gehauen haben.

Abdullah Lügenräuber? Was soll das denn sein?

Memed Wart's ab. Ich habe eine Idee. Gib mir drei Goldstücke.

Erzähler*in 2 Und Memed ging am nächsten Morgen mit dem alten klapprigen 

Esel los. Kurz vor der Stadt hielt er an.

Memed So, nun wollen wir den Esel mal vorbereiten.
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Erzähler*in 1 Memed nahm die drei Goldstücke und steckte sie 

dem Esel in den Po.

Erzähler*in 2 Kurz darauf traf er auf den ersten Lügner.

Lügner 1 Na, wohin willst du denn mit dem alten Bock.

Memed Das ist kein Bock, das ist ein Esel. 

Lügner 1 Und: Willst du ihn verkaufen?

Memed Um nichts in der Welt: es ist nämlich ein Goldesel.  

Lügner 1 Goldesel? Was soll das denn sein?

Erzähler*in 1 In dem Moment fiel ein Goldstück hinten aus dem Esel. 

Memed Da, schau nur: schon wieder ein Goldstück.

So geht das den ganzen Tag. Hier: Ich schenk es dir.

Erzähler*in 2 Der Lügner griff das Goldstück. 

Lügner Ich danke dir. Sehr großzügig von dir, junger Herr.

Erzähler*in 1 Und Memed ging weiter. Dort wartete schon der nächste Lügner.

Lügner 2 Was ist das denn für ein klappriges Gestell.

Memed Das ist mein Goldesel.

Lügner 2 Goldesel?

Memed Ja, sieh, jetzt hat er schon wieder etwas fallen gelassen. 

Lügner 2 Ja, was denn?

Memed Schau genau hin. Du kannst es behalten. 

Lügner 2 Ein Goldstück? Sei bedankt, edler junger Herr.

Lügnerchef Auf dem Markt stand schon der Chef der Lügner. 

Erzähler*in 1 Die Kunde hatte sich schon verbreitet, dass Memed mit einem 

Wunderesel unterwegs war.

Lügnerchef Junger Herr, einen Esel habt ihr zu verkaufen? 

Mann Ist das der Goldesel? Ich nehme ihn für 100 Goldstücke.

Memed Ist nicht zu .

Lügnerchef Auch nicht für 1000 Goldstücke?
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Memed 1000 Goldstücke? Na, meinetwegen. Wenn es euch glücklich 

macht. Seht, da hat er schon wieder was fallen gelassen.

Erzähler*in 2 Während der Chef der Lügner im Eselsdreck sein erstes Goldstück 

fand, lief Memed nach Hause mit seinen 1000 Goldstücken.

Mutter Oh, Memed. Du bist der Größte.

Abdullah Wie hast du das nur gemacht?

Erzähler*in 1 Unterdessen saßen die Lügner ungeduldig den Esel herum. 
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